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JLllgemeine

3c^tt>et$ertfd)e Stttitüt'§eitun&.
Organ ber fcfyweisertfcfyen Slrtnee.

Jler S#mei3. JBUitaneitfa)rift XXXII. Mrgana.

Safef, 2T. Sunt. X. 3al)faana. 1865. Nr. 2G.

$)te fctywetjerifcb/e 3)?ttttärjeitung crfajctHt in wörtjentlidjen £>oj>j>elnummern. ©er «JUrefs* bis ©nbe 1865 ift franfc- btir* bte

flanjc @d)wei?.ftr. 7. —. «Die SJeftettungen werben btreft an bie aScrlagStjanbfung „hie ©ä)»eiabanferifä)e -SettaaSbuib1
banblung in Safel" abrefftrt,ber betrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burft) Startjnafime erhoben.

aSerantworttidjer 9tebaft*r: Dberftl. SBtelanb.

<&inlabim$ $tsm Wbvnnement.
«Die <S#weigerifa?e ^iutärgeitung erfefjetnt

im Safyx 1865 in wöchentlichen -feoppelnumtnern

unb foftet per ©emefter franfo burd) bie gange

©cbweig, 93eftellgebüf)r inbegriffen

3rt% 3. 30.
-Die Stebaftton bleibt bte gleiche unb wirb in

gleicher SBeife unermübfta) fortarbeiten, um bie* ]

fe$ 33latt, ba$ eingige Organ, ba$ ausließ*
lid) bie Sntereffen be$ fcfjweigertfc^en -Bejjr*
wefenS »ertritt, ^vl fefcen unb tfcm ben gebüfc*

renben Einftuft gu ffcfjem; beitrage werben

ftetS willkommen fein.
-Den bisherigen Abonnenten fenben wir ba$

53latt unoeränbert gu unb werben mit -öeginn
be$ (SemefterS ben -Betrag nacjme&men. SBer

tie gortfefcung nicfjt gu erhalten wünfd)t, beliebe

bie etfte Kummer be$ neuen Abonnements gu

refiiftren.
9teu eintretenbe Abonnenten wollen ftd) bei

ben nädjften spoftämtern abonniren ober ftd)

btreft in franfirten ©riefen an unS wenben.

3um oorauS banfen wir,atlett «Dfftgieren, bie

beS gvoedet wegen, für bie -Serbreitung ber

SJtifitdrgeitunc) arbeiten.

Sfaflamationen beliebe man uns franfirt gu*

gufenben, babie ©d)ulb ttidjt an unS liegt; febe

Erpebition wirb genau fontrottirt, ejje fte auf
bie sPoft gefjt. -Beränberungen im ©rabe bit'
ten wir unS reebtgeitig angugeigen, bamit wir
bie betreffenbe Abreffe anbern fönnen.

SBir empfehlen bie SJJtitttärgettungbem SBoJjf*

wollen ber ££. «Dfftgiere.

&afe(, 20. ^uni 1865.

Su)mtig!)ttuftrifu)t Derlttg8bttd)i)ajifcttmg.

Ite f^toet3ertfd)en S^arffd^en.
2Sor tt ag,

gehalten einer Serfammtung oon ©cbüfcen injuria),
fcen 21. SJtai 1865.

(gortfefcung.)

-Der -EBtberwiüe, welcher im 13. Sataitton gegen
jbie ftch täglich breiter machen be neapoiitanifdje $e*
fcanterie ftdj funfc gab, unD wooon Die fogenannte
Divisione di modello (SJtufterfciüifton) fcer ©ipfet*
punft, eine Art oon SJtobeJoumat für neu erfonnene

Starrheiten war, erleichterte ben gänglicben Srud) mit
bem bisherigen ©ijftem, welches bei ber Umfebr in
bie Sroüing im grühjahr 1857 fonfequent burdjge*

führt wurfce.

ES war eine greufce gu feben, wie fcie Seute fta)

leicht in fciefe Stottenfamerabfdjaften unfc Kompagnie*
folottnen fanben. -Da war fein Serlefen mehr nö*

tyifr »ex 3ugSwacbtmeifter ging üor ben Stotten üor*
bei unb wußte mit einem Slid wer fehlte, war er

beffen nicht ftcher, fo gab eine grage an bie Käme*

raben Auffdjiuß, gewiß genauer atS burch Stamen*

ablefen uub „Hierruf" erhältlich. 3« fü«f 3Jti«u*

teu war ber Appet üon 160 SJtann per Kompagnie

gemacht unb ber Stapport abgegeben. Ab* unb ein*

gettjeilt war immer; fcaS Sataitton fonnte fogleidj

abntarfdjiren. -Die Ungleichheit Der «PetotonSfronten,

wo außerorfcentltdjer «EBeife eine erhebliche üorfam,

war nicht ftörenfc, bte Seweguugen mit ungleichen

grontlängen fönnen nur belehren. «Die ©riffe mit
bem ©ewebr waren auf baS Stöthigfte gurüdgefütjrt.
«Die ©mnbfäfce, welche bei Der SluSbilbung Der Ste*

fruten oorwatteten, beftunfcen üor Allem Darin: fcie

gu inftruirenfcen nicht für lauter ©djwadjföpfe unb

fcaS ihnen gu Irijrenbe nicht für wahre SJtüfterien gu

halten; gortfebritte üon ber ßeit unb in ©ebutb gu

erwarten; nichts ergwingen gu wotten; wader arbei*

ten unfc wenig «EBorte machen; fcie Seilte nicht lang*

weiten, üor Allem aber fte nicht brutaliftren.
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Schweighanserische Verlagsbuchhandlung.

Die schweizerischen Scharfschützen.

Vortrag,
gehalten einer Versammlung von Schützen in Zürich,

den 21. Mai 1865.

(Fortsetzung.)

Der Widerwille, welcher im 13. Bataillon gegen

hie sick täglich breiter machende neapolitanische
Pedanterie sich kund gab, und wovon die sogenannte

Divisione ài ruoàell» (Wusterdivision) der Gipfelpunkt,

eine Art von Modejournal für neu ersonnene

Narrheiten war, erleichterte den gänzlichen Bruch mit
dem bisherigen System, welches bei der Umkehr in
die Provinz im Frühjahr 1857 konsequent durchgeführt

wurde.

Es war eine Freude zu fehen, wie die Leute sich

leicht in diese Rottenkameradschaften und Kompagmekolonnen

fanden. Da war kein Verlesen mehr

nöthig, der Zugswachtmeister ging vor den Rotten vorbei

und wußte mit einem Blick wer fehlte, war er

dessen nicht sicher, fo gab eine Frage an die Kameraden

Aufschluß, gewiß genauer als durch Namenablesen

und „Hterruf" erhältlich. In fünf Minuten

war der Appel von 160 Mann per Kompagnie

gemacht und der Rapport abgegeben. Ab- und

eingetheilt war immer; das Bataillon konnte sogleich

abmarschiren. Die Ungleichheit der Pelotonsfronten,

wo außerordentlicher Weise eine erhebliche vorkam,

war nicht störend, die Bewegungen mit ungleichen

Frontlängen können nur belehren. Die Griffe mit
dem Gewehr waren auf das Nöthigste zurückgeführt.

Die Grundsätze, welche bei der Ausbildung der

Rekruten vorwalteten, bestunden vor Allem darin: die

zu instruirenden nicht für lauter Schwachköpfe und

das ihnen zu lehrende nicht für wahre Mysterien zu

Haltenz Fortschritte von der Zeit und in Geduld zu

erwarten; nichts erzwingen zu wollen; wacker arbeiten

und wenig Worte machen; die Leute nicht

langweilen, vor Allem aber sie nicht brutalisiren.
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SltterbingS nahmen bie ©ttibien beS ©cbutfdjrhteS
wenig ober gar feine 3rit weg, bie ©otbatenfcbute
ohne ©ewebr würbe nicht gelehrt, ber SJtann erhielt
fchon beim erften Erergitium fein ©ewebr unb lernte

gu gleicher Seit marfdjircn unb fein ©ewetjr tragen;
baS attfättig nod) SJtangetnbe hotte er beim Surnen
nach.

Auf ein fefteS gleichmäßiges SJtarfdjiren würbe ge*

brungen, anfänglich bie ©djnettigfeh beS ©ctjrhtcS

übertrieben, um ben SJtann auS ben Hüften tjerauS

gu arbeiten unb itjn getenfig gu madjen.
3)aS ©ewebr warb aufgenommen beim Abmarfd)

unb ab beim Anhalten. «Die Sage beSfetben gum
Kajftefauffefcen, gwm gertigmadjen, gum Sajouctfäl*
len unb gum Sajonetgefecht war biefelbe. «Die Sc*

wegungen gttr Sabung würben bloS angebeutet unb

nur auf bem ©cbießptafce wirftich gelehrt. «DaS Sa*
Jonet wurfce nur gum Angriff ofcer bei SJtaffenfor*
matiotien in ber Sägerfdjule unb beim Earrcc auf*
gepftangt. 3« biefen SJtomenten weiß Der SJtann gu

waS ber ©pieß am ©ewebr bient, — bei fortwätj*
renbem Sragen. oergißt er eS nur atlgu leicht.

3)er Eingelnüorbeimarfd) wurfce fo oft tljunlicb am

©chluffe fcer Uebungen in fcen üerfdjtebenenen ©ang*
arten oorgenommen. StidjtS ift geeigneter fcie Hat*
tung beS Körpers gu geigett unb gtt oerbeffem, atS

eben fcer erwähnte Sorbeimarfd).
«DaS Surnen, befonfcerS baS greitumen, würbe

beim 13. Sataitton lebhaft betrieben. «Der S^ed
fceS SJtilitärturttenS ift ©elettfigfeh beS KÖrperS, eine

gute Haltung, einen ftdjem unb lebhaften ©ebrih,
©ewanbtheit im ©pringen, Klettern u. f. w. gu er*

taugen. «Die förperltdjc ^ewanbtheit, fcie bem grau*
gofen gteiebfam oon Statur gegeben ift unb worin
gewiß ritt Hattplgmufc feiner mititärifchen ©uperfo*
rität liegt, geht unS entfehieben ab. Sßir muffen
biefelbe Durd) häufige Körpetübuug gu erlangen
trachten.

SBirD baS SJtilhärturuen national nnb oor Allem
aud) mit einer gewiffen mititärifchen Sebtjaftigfrit
betrieben, fo ift eS eine ber Uebungen, bie beim

SJtanne am meiften Anftang ftnbet nnb mit Sortiebe
betrieben wirfc. ©pietenb erlernt er fcie an unfc für
ftd) fonft fo langweilige ©otfcatenfdjute ohne ©ewebr.
Aber eS fann auS bem SJtihtärturneu nur bann erft
etwas ErfprießltdjeS werben, wenn fcie Sugettb gu

fcemfelbeu oorberehet wirfc; wo baS nicht ber galt
ift, bebarf eS Junger Stefruten unfc oieter 3eh. -DaS

Surneu will im SüngtingSatter getrieben fein, fcann

bleibt fcie erworbene Körpergewanfctbeh fürS Seben.

Auch bie EJewanbtljeh im Sajonetfechten hatte im
13. Sataitton einen achtbaren ©rafc erreicht.

«Das frangöftfdje Steglement ift einfach uub gwed*

mäßig.
Söer nicht Sajonetfechten fann, taugt nicht gum

Sajonetangriff, benn er hat fein 3ufrauen gu feinem

©ewebr als ©foßwaffe. Seim «DrauftoSgeljen fom*
men nicht bie mehr ober weniger fünftlidjen ©töße
unfc ^ßaraben in Setradjt, fonfcern baS moratifebe

Uebergewicpt. «DiefeS moralifdje Uebergewidjt wirfc

Dura) fcie 3nüerftd)t gur ©toßwaffe befcingt ttnfc fann

nur fca gu Haufe fein, wo bat gorntette fceS Sajo*

netfeebteno in gleifch unb Slut übergegangen, weß*

halb baS einfachfte Safonetregtement fidjer audj bat
hefte ift.

«Die ©djießfchule war nidjt minber eine Sichtfrite
an biefem Sruppenförper. 3e'djnungen über ©djieß*
tinie, glugbalju unb Siftcrlinie fattben ftch auf Je*

bem 3iwmer unb gaben gelegentlich Btoff gu ©e*

fprädjen barüber.

«Der SJtannfcbaft würbe bie ©ad)e auf bem ©djieß*
ptafc begreiflich gemacht. Snt Uebrigen würbe auf
einen wahrhaft praftifchen Unterricht bie größte
©orgfatt üerwenbet unb über bie gortfdjrhte bie ge*
naueften Sergeidjniffe geführt. «Die geringfie Ent*
fernung war 200 SJteter, bann folgten folche üon

300, 400 u. f. w. Auf ben entfernteften ©täuben
würbe Jebod) nur auSuafjmSweife gefchoffen; Die

Etaffen aud) fcer ©tufcer gingen über 600 SJteter ge*
wöfjnlid) nicht hinaus.

«Dagegen hatten öftere Uebungen auS ber Siefe
nadj ber H^be unb umgefebrt Btatt unfc .gwar auf
gang arifefnlicbe 'Snffernungett. jti ber tefcten 3ch
würben ©cbießübungen mit ©trapafcemärfdjen oer*
bunfcen.

Stn Sataitton würbe wöchentlich einmal -mit aan*
ger Srigabe, einmal im Sataitton erergirt.

Sebe Kompagnie turnte unb 'focht einmal bie $B'o*

che Sajonet; rüdte 'einmal gum leichten «Dienfte unb
einmal gum Abfcbäfccn fcer Entfernungen auS.

Son fcer fteinften Abthcitung bis ^um Sataitton
würbe, felbft nidjt auf bie UebungSpläfcc, otjne
SJtarfdjficherung auSgerüdt, fo fcaß fciefer fo wichtige
-Dienft Jefcent eingetnen SJtann fo recht gur gweiten
Statur Würbe. SBett entlegene UebungSpläfce wttr*
ben üorgugSweife aufgefuebt. «Der SJtarfd) Dorthin

gu üerfdjiebenen Sewegungen, auch gum Saftgeljen
beuufct, fcenn wo marfdjirt ftd) beffer unb taftfefter
als gerabe auf Der ©traße, wo baS ©etjör ben Sei*
neu fo trefflich naditjttft. -Die SJtarfdjfertigfeft beim
13. Sataitton war fo groß, baft man wörtlich ©tun*
ben taug in offener ober gefdjloffener Kolonne ohne

SJtuftf im Safte üon 125 per SJtinute marfdjtren
fonnte unb oon Der <Bpi^e bii gum ©djtuß DeS Sa*
taittonS nur ein ©djrttt berrfdjte.

«DaS Sataitton war aber auch fcie Sewunbemng
oon gremben unb Eintjrimtfdjen unb wo eS burdj-
marfchirte blieb fein Einwohner an feiner Arbeit,
WaS gwar ttjeilweife aud) feiner üorgüglidjften1'SJtuftf

gugefdjrieben werben fonnte.

Atte ©amftage war UebungSmarfch nih ©idjerttng
unfc ©efechtSübungen oerbunben, balb mit, balb ohne

©egner.
ES a,ab Uebungen, bie oom frühen SJtorgen bis

in bie Stacht bauerten, bte Kräfte fehr in Anfprud)
nahmen unb wobei ber SJtann Hunger unb «Dürft,

Hifce unb geuchtigfeit ertragen lernte; Stacbgügler

waren babei eine ©ettentjett; bagegen fonnte man
felbft nach großen Ermüfcungen baS Sataitton meift
in heherfter ©timmung unfc ftrengfter Haltung in

feine Duartiere rüden feben.

«Der geregelte ©efäng oott'einfachen4 SolfS* unb

©otbatettliebem trug üiel'gttm'guten'^Jtuthe bei unD
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Allerdings nahmen die Studien des Schulschrittes

wenig oder gar keine Zeit weg, die Soldatenschule

ohne Gewehr wurde nicht gelehrt, der Mann erhielt
schon beim ersten Ererzitium sein Gewehr und lernte

zu gleicher Zcit marfchiren und scin Gewehr tragen,
daö allfällig noch Mangelnde holte er beim Turnen
nach.

Auf ein festes gleichmäßiges Marfchircn wurde

gedrungen, anfänglich die Schnelligkeit des Schrittes

übertrieben, um den Mann aus den Hüften heraus

zu arbeiten und ihn gelenkig zu machen.

Das Gewehr ward aufgeuommen beim Abmarsch
und ab beim Anhalten. Die Lage desselben zum
KaAelaufsetzen, zum Fertigmachen, zum Bajonetfäl-
len und zum Bajonetgefecht war diefelbe. Die

Bewegungen zur Ladung wurden blos angedeutet und

nur auf dcm Schießplatze wirklich gelehrt. Das
Bajonet wurde nur zum Angriff oder bei Massenformationen

in der Jägerschule und beim Canee
aufgepflanzt. In diesen Momenten weiß der Mann zu
was der Spieß am Gewehr dient, — bei fortwährendem

Tragen, vergißt er es nur allzu leicht.

Der Einzelnvorbeimarsch wurde so oft thunlich am

Schlusse der Uebungen in den verschiedene«?« Gaugarten

vorgenommen. Nichts ist geeigneter dic Haltung

des Körpers zu zeigen und zu verbessern, als
eben der erwähnte Vorbeimarsch.

Das Turnen, besonders das Freiturnen, wurde
beim 13. Bataillon lebhaft betrieben. Der Zweck

des MilttürrurNens ift Gelenkigkeit des Körpers, eine

gute Haltung, einen sichern uud lebhaften Schritt,
Gewandtheit im Springen, Klettern u. f. w. zu
erlangen. Die körperliche Gewandtheit, die dem Franzofen

gleichsam von Natur gegeben ist und worin
gewiß êin Hauptgrund seiner Militärischen Superio-
rität liegt, geht uns entschieden ab. Wir müssen

dieselbe durch häufige Körperübung zu erlangen
trachten.

Wird das Militärturuen national nnd vor Allem
auch mit einer gewissen militärischen Lebhaftigkeit
betrieben, fo ist es eine der Uebungen, die beim

Manne am meisten Anklang findet und mit Vorliebe
betrieben wird. Spielend erlernt er die an und für
sich sonst so langweilige Soldatenschule ohne Gewehr.
Aber es kann aus dem Militärturncn nur dann erst

etwas Ersprießliches werden, wenn die Jugend zu
demselben vorbereitet wird; wo das nicht der Fall
ist, bedarf es junger Rekruten und vieler Zeit. Das
Turnen will im Jünglingsalter getrieben sein, dann
bleibt die erworbene Körpergewandtheit fürs Leben.

Auch die Gewandtheit im Bajonetfechten hatte im
13. Bataillon einen achtbaren Grad erreicht.

Das französische Reglement tst einfach und
zweckmäßig.

Wer nicht Bajonetfechten kann, taugt nicht zum
Bajonetangriff, denn er hat kein Zutrauen zu seinem

Gewehr als Stoßwaffe. Beim Drauflosgehen kommen

nicht die mehr oder weniger künstlichen Stöße
und Paraden in Betracht, fondern das moralische

Uebergewicht. Dieses moralische Uebergewicht wird
durch die Zuversicht zur Stoßwaffe bedingt und kann

nur da zu Hause sein, wo das Formelle des Bajo-

netfechtens in Fleisch und Blut übergegangeil, weßhalb

das einfachste Bajonetreglcment sicher auch das

beste ist.

Die Schießschule war nicht mindcr cine Lichtfeite

an diesem Truppenkörper. Zeichnungen über Schußlinie,

Flugbahn uud Visicrlinie fanden sich auf
jedem Zimmer uud gaben gelegentlich Stoff zu
Gesprächen darüber.

Der Mannschaft wurdc dic Sache auf dem Schießplatz

begreiflich gemacht. Im Uebrigen wurde auf
eiuen wahrhaft praktischen Unterricht die größte
Sorgfalt verwendet und über die Fortschritte die

genauesten Verzeichnisse geführt. Die geringste
Entfernung war 200 Meter, dann folgten solche von
300, 400 u. s. w. Auf den entferntesten Ständen
wurdc jedoch uur ausnahmsweise geschossen; die

Classen auch der Stutzer gingen über 600 Meter
gewöhnlich nicht hinaus.

Dagegen hatten öftere Uebungen aus der Tiefe
nach der Höhe und umgekehrt Statt und Mar auf
ganz aUeMliche UnkfernungèN. In der letzten Zeit
wurden Schießübungen mit Strapatzemärschen
verbunden.

Im Bataillon wurde wöchentlich einmal init ganzer

Brigade, einmal im Bataillon ererzirt.
Jede Kompanie turnte und focht einmal die Woche

Bajonet; rückte einmal zum leichten Dienste und
einmal zum Abschätzen der Entfernungen aus.

Von der kleinsten Abtheilung bis zum Bataillon
wurde, felbst nicht auf die Uebuygsplätze, ohnc

Marschsicherung ausgerückt, so daß dieser so wichtige
Dienst jedem einzelnen Mann so rccht zur zweiten
Natur würde. Weit entlegene Uebüngsplätze wurden

vorzugsweise aufgesucht. Der Marsch dorthin

zu verschiedenen Bewegungen, auch zum Taktgehen

benutzt, denn wo marschirt sich besser und taktfester
als gerade auf der Straße, wo das Gehör den Beinen

so trefflich nachhilft. Die Marschfertigkeit beim
13. Bataillon war so groß, daß man wörtlich Stunden

lang in offener oder geschlossener Kolonne ohne

Musik im Takte von 125 per Minute marfchiren
konnte und von der Spitze bis zum Schluß des

Bataillons nur ein Schritt herrschte.

Das Bataillon war aber auch die Bewunderung
von Fremden uud Einheimischen und wo cs durch-

marschirte blieb kein Einwohner an seiner Arbeit,
roas zwar theilweise auch seiner vorzüglichsten'Musik
zugeschrieben werden konnte.

Alle Samstage war Uebungsmarfch mit Sicherung
und Gefechtsübungen verbunden, bald mit, bald ohne

Gegner.
Es gab Uebungen, die vom frühen Morgen bis

in die Nacht dauerten, die Kräfte sehr in Anspruch

nahmen und wobei der Mann Hunger und Durst,
Hitze und Feuchtigkeit ertragen lernte; Nachzügler

waren dabei eine Seltenheit; dagegen konnte man
selbst nach großcn Ermüdungen das Bataillon meist

in heiterster Stimmung und strengster Haltung in
seine Quartiere rücken sehen.

Der geregelte Gesang von "einfachen Volks- und

Soldatenliedern trug viel zum Men Muthe bei und
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fanfc fceSbalb aud) beim Sataitton feine gerechte Auf*
munterung unb Unterftüfcung.

«Den UebungSmärfdjen ging gewöfjntidj eine Ste*

fognoSgiruug ooran. Ein fchriftlicher Entwurf mit
EroquiS machte fcen Kolonnen* ober Kompagnie*Ko*
lonncu=Kommanbanten bie Aufgabe beS UebungS*
marfdjeS flar; außerbem bcfammelte ber Dberft
fämmtlicbe Dfftgiere unb erflärte ihnen in wenig
ÜEBorten ben S^ed bei SJtarfcbeS: StefognoSgirungen,

Angriff ober Sertbeibigung oon «EBälfcctjen, ©ehöf*
ten, «Dörfern, Höfen; Uebergang über ©ewäffer,
Sor* unb 3urüdgetjen auS ©tettungen — waren
bie gewöt)nlid)en Aufgaben. Srat eine Saufe ein,
fo würben Sorpoften begogen. Sei biefen Uebungen
fonnte man fo recht bie Sebeutung ber Kompagnie*
Kolonne erfaffen; Dfftgiere unb Unteroffigiere lernten

felbftftänbig unb mit Umftdjt tjanbeln, erwarben ftcb

Serrainfenntniß unfc bte Senufcung beSfetben im @e*

fechte, orientirten ftd) fdjnett in ben «erfdjiebenen

©efedjtSüerhättniffen unb eigneten fich fpietenb fcen

©ictjcmngS* unb Satrouittenbienft an.
«Der Dberft geigte bei biefen Uebungen einen an=

ßerorbentficben Saft, ©eiten griff er felbftthätig ein,

er war überall, befchränfte ftch aber auf baS Seob*

adjten unb falj AtteS; nie ertheitte er ©egenbcfetjle,
wetdje bie Unorbnung gewöhnlich nur oergrößem
unfc gubettt fcie Autorität beS Sefehtenben fdjwädjen.
©eine Anftdjt War: ftete Abhängigfeit ergeuge SJtiß*

behagen, Unfchlüfftgfeit, fdjließtich ©letdjgüttigfeit
unb ©tumpfftnn; — ©etbftftänbigfeit fcagegeu be*

förbere Umftdjt, Sljätigfeh, Energie; wer aber biefe

- Eigenfdjaften im grieben ftd) nicht aneignet, ber ift
im gelb ein armer SJtann.

Stach ber Uebung würben bie Dfftgiere wieber be*

fammelt unb auf bie oorgefommenen gehler auf*
merffam gemacht; würbe bie Uebung wieberljott, fo

ging fte gewöhnlich ohne gehler üor ftch.

©o gewannen Dfftgier unb Unteroffigiere tagtäg*
lid) an Einftdjt unfc fcer ©olfcat, trofc fcer bebeuten*
fcen ©trapafcen, freute ftd) über fciefe Uebungen, fcenn

er fah fcen praftifchen Stufcen berfelben ein.

Stn ©pättjerbft 1859 würbe fcaS Sataitton auf*
gelöSt; wenn aber Dfftgiere beS fpätern 3. gremben*
SataittonS im gelbguge unb bei ber Selagerung üon

(Baeta 1860 unb 1861 fich gang befonberS tjeroor*
ttjaten, fo oerbanfen fie eS unbebingt außer ihrem
perfönlidjen SJtuthe ber üorgüglidjen AuSbilbung fceS

13. SataittonS.

4. Me leiteten iFugtruppett uttferer !aa)bUrlauber
unb iljre feiftungen.

ES ift wohl hier am plafce einen Süd auf bie

leichten Sruppen unferer Stqcjjbarftaaten unfc itjre
Serwenbung $u werfen, ohne jebod) bte Abffdjt gu

haben, itjre in biefer Scgiefjung eriftirenbett Snfthu*
tionen btinbfingS ober überhaupt nur nachahmen gu

wollen. SCBtr fönnen aber boch gewiffe Scletjrungen
für unfere ©djüfcen Daraus gießen.

Seichte Sruppen befteben, fo lange eS Krieg gegeben

hat. «Die Seihen ber Stömer waren nichts an*
bereS als leichte Sruppen, ebenfo fcie Seidjtbewaffne*

ten beS SutiuS Eäfar, bie er auS ben Segionen
Wählte, um ftch gegen bie ©djwärme Der Afrifaner
ftcher gu ftetten.

«Die Einführung fcer geuerwaffen führte neue ©p*
fteme tierbei, alfo audj für fcie leichten Sruppen.

grangofen.
Sri ben grangofen ftnben Wir guerft fcie granc*

ArcherS, benen bie SriganbS, fcie AoanturierS, bie

üerlomen Kinber (enfants perdus).

Dbfdjon fcie frangöftfdje Steootution eine freiere
Sewegung itt fcie gange Kriegführung unfc Kriegs*
fünft trug, üerfdjmäfjte Doch auch fcie frangöftfdje Ste*

üotution nidjt, befonbere Sruppenformationen für be*

fonbere 3*üede DeS Krieges, fcie wir unter fcen Se*
uennungen üon Sagerbataittonen unfc Segiotten üor*
ftnfcen, unfc StapofeonS ©chöpfung, fcie SottigeurS,
hatte wohl bie gleiche Abftcht im Auge.

Säger im eigentlichen ©inne fceS «EBorteS haben
bie grangofen erft in neuer 3ch, 1839, eingeführt,
fcie nad) ihrem ©djöpfer ober ihrer erften ©arnifon
EtjaffeurS b'DrleanS, ofcer fce SincenneS genannt
würben, unfc Jefct allgemein Chasseurs ä pied hei*
ßen; wenige Satjre fpäter fällt fcie Errichtung fcer

„3uaüen", welche Wobt fcie beften leichten Sruppen
fcer Erfce ftnb. Sebermann ift befannt, welche wich*

tigert «Dienfte fciefe beiben Sruppenarten in Afrifa,
in ber Krim unb im italienifcben gelbguge üon 1859

getriftet haben. «Die 3äger unb Sägerbataittone ba*
ben in fcer Stege! 6 gelb* unb 2 2)epot*Kompagnfen
unfc fcie Kompagnie gäblt ungefähr 120 SJtann. 3nt
gelbe wirb Jeber SMoifton nur ein Sagerbataitton
gugettjrilt, bod) ift gu bebenfen, Daß bie frangöftfeben
Sataittone bebeutenb ftärfer ftnb, als bie unfrigen
fein würben.

«Die Uniform fcer gußjäger ift fcunfelbtauer SBaf*
fenrod unfc H°ftn nth gelben «PaffepoitS, grüne
Epauletten unb Käppi; bie 3"aüen haben befannt*
tid) türfifd)*maurifdje Sradjt mit Ausnahme fcer

Dfftgiere.

Einige Satjre nach ihrer Einrichtung, 1845, er*
hielten fcie Chasseurs ä pied ein eigenes üon bem*

Jenigen fcer Snfanterie üerfdjiebeneS «Dienftregfement,
welches 1858 erneuert würbe, waS gewiß burch bie

ttjeitweife gang anbere Serwenbung fcer teidjten Smp*
pen üottfontmett gerechtfertigt ift.

«Die Drbonnang beginnt fceSbalb: „Consid&rant
que le Service d'avant-postes et de tirailleurs,
pour lequel les bataillons de chasseurs d'Or-
16ans ont £te" organis^s, exige l'exöcution des

mouvements autres que ceux consacr^s ppur
l'exercice et les manoeuvres de rinfajnterie
etc."

Sn ihrer Sägerfchule ift tjauptfäcblid) fcer ©runfc*
fafc gu beachten:

Sefce «Ptänfterfette hat üor Allem fcie fcurd) fcaS

Serrain ihr Dargebotenen Sortheile auf fcaS ©org*
fältigfte gu benüfcen unb fcie Erfüllung fciefeS ©runb*
fafceS bebingt, fcaß fte balfc in «piänfferlittie, balb in
Klumpen operiren.

Sit —
fand deshalb auch bcim Bataillon seine gerechte

Aufmunterung und Unterstützung.
Den Uebungsmärscheu ging gewöhnlich eine

Rekognoszirung voran. Ein schriftlicher Entwurf mit
Croquis machte den Kolonnen- oder Kompagnie-Ko-
lonncn-Kommandanten die Aufgabc des Uebungs-
marsches klar; außerdem befummelte der Oberst

sämmtliche Offiziere und erklärte ihnen in wenig
Worten den Zweck des Marsches: Rekognoszirungen,
Angriff odcr Vertheidigung von Wäldchen, Gehöften,

Dörfern, Höfen; Uebergang über Gewässer,

Vor- und Zurückgehen aus Stellungen — waren
die gewöhnlichen Aufgaben. Trat eine Paufe ein,
so wurden Vorposten bezogen. Bei diesen Uebungen
konnte man so recht die Bedeutung der Kompagnie-
Kolonne erfassen; Offiziere und Unteroffiziere lernten

selbstständig und mit Umsicht handeln, erwarben sich

Terrainkenntniß und dle Benutzung desselben im
Gefechte, orientirten sich fchncll in den «erschiedenen

Gefechtsverhaltnissen und eigneten stch spielend den

Sicherungs- und Patrouillcndienst an.
Der Oberst zeigte bei diesen Uebungen einen

außerordentlichen Takt. Selten griff er selbstthätig ein,

er war überall, beschränkte sich aber auf das Beobachten

und sah Allcs z nic ertheilte er Gegenbefehle,
wclche die Unordnung gewöhnlich nur vergrößern
und zudenl die Autorität des Befehlenden schwächen.

Seine Ansicht war: stete Abhängigkeit erzeuge
Mißbehagen, Unschlüssigkeit, schließlich Gleichgültigkeit
und Stumpfsinn; -^ Selbstständigkeit dagegen
befördere Umsicht, Thätigkeit, Energie; wer aber diese

Eigenschaften im Frieden sich nicht aneignet, der ist

im Feld ein armer Mann.
Nach der Uebung wurden die Ofstziere wieder

besammelt und auf die vorgekommenen Fehler
aufmerksam gemacht; wurde die Uebung wiederholt, so

ging sie gewöhnlich ohne Fehler vor sich.

So gewannen Ofsizier und Unteroffiziere tagtäglich

an Einsicht und der Soldat, trotz der bedeutenden

Strapatzen, freute sich über diese Uebungen, denn

er sah den praktischen Nutzen derselben ein.

Im Spätherbst 1859 wurde das Bataillon
aufgelöst; wenn aber Offiziere des spätern 3. Fremden-
Bataillons im Feldzuge und bei der Belagerung von
Gaeta 1860 und 1861 sich ganz besonders hervorthaten,

so verdanken sie es unbedingt außer ihrem
persönlichen Muthe der vorzüglichen Ausbildung des

13. Bataillons.

4. Die leichten Fußtruppen unserer Nachbarländer
und ihre Leistungen.

Es ist wohl hier am Platze einen Blick auf die

leichten Truppen unferer Nachbarstaaten und ihre
Verwendung zu werfen, ohne jedoch die Absicht zu

haben, ihre in dieser Beziehung existirenden Institutionen

blindlings pder überhaupt nur nachahmen zu
wollen. Wir, können aber doch gewisse Belehrungen
für unfere Schützen daraus ziehen.

Leichte Truppen bestehen, so lange es Krieg gegeben

hat. Die Bellten der Römer waren nichts
anderes als leichte Truppen, ebenso die Leichtbewaffne¬

ten des Julius Cäsar, die er aus dcn Legionen
wählte, um sich gegen die Schwärme der Afrikaner
sicher zu stellen.

Die Einführung der Feuerwaffen führte neue
Systeme herbei, also auch für die leichten Truppen.

Franzofen.
Bei dcn Franzofen finden wir zuerst die Franc-

Archers, denen die Brigands, die Avanturiers, dic
verlornen Kinder (enfants perclus).

Obschon die französische Revolution eine freiere
Bewegung in die ganze Kriegführung und Kriegskunst

trug, verschmähte doch auch die französische
Revolution nicht, besondere Truppenformationen für
besondere Zwecke des Krieges, die wir unter den

Benennungen von Jägerbataillonen und Legionen
vorfinden, und Napoleons Schöpfung, die Voltigeurs,
hatte wohl die gleiche Abstcht im Auge.

Jäger im eigentlichen Sinne des Wortes haben
die Franzosen erst in neuer Zeit, 1839, eingeführt,
die nach ihrem Schöpfer oder ihrer ersten Garnison
Chasseurs d'Orleans, oder de Vincennes genannt
wurden, und jetzt allgemein (Ülrasseurs à vieà heißen

; wenige Jahre später fällt die Errichtung der

„Zuaven", welche wohl die besten leichten Truppen
der Erde sind. Jedermann ist bekannt, welche wichtigen

Dienste diese beiden Truppenarten in Afrika,
tn der Krim und im italienischen Feldzuge von 1859
geleistet haben. Die Jäger und Jägerbataillone haben

in der Regel 6 Feld- und 2 Depot-Kompagnien
und die Kompagnie zählt ungefähr 120 Mann. Im
Felde wird jeder Division nur ein Jägerbataillon
zugetheilt, doch ist zu bedenken, daß die französischen

Bataillone bedeutend stärker sind, als die unsrigen
sein würden.

Die Uniform der Fußjäger ist dunkelblauer
Waffenrock und Hosen mit gelben Passepoils, grüne
Epauletten und Käppi; die Zuaven haben bekanntlich

türkisch-maurische Tracht mit Ausnahme der

Offizierc.

Einige Jahre nach ihrer Einrichtung, 1845,
erhielten die OKasseurs à pìeà ein eigenes von
demjenigen dcr Infanterie verschiedenes Dienstreglement,
welches 1858 erneuert wurde, was gewiß durch die

theilweise ganz andere Verwendung der leichten Truppen

vollkommen gerechtfertigt ist.

Die Ordonnanz beginnt deshalb: ,,Oonsià^rant
<zue le serviee à'avant-vostes et àe tirailleurs,
pour lequel les dataillons àe edasseurs àOr-
l^ans ont 6t6 organises, exi^e l'exöeution àes

mouvements autres Hue eeux eousaorös pour
l'exereioe et les manoeuvres àe linsapterie
ete.«

In ihrer Jägerschule ist hauptsächlich der Grundsatz

zu beachten:

Jede Plänklerkette hat vor Allem die durch das

Terrain ihr dargebotenen Vortheile auf das

Sorgfältigste zu benützen und die Erfüllung diefes Grundsatzes

bedingt, daß sie bald in Plänklerlinie, bald in
Klumpen operiren.
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-Die De ft reicher.

Sn Deftreid) tbaten fcie Kroaten uub «Panburen

üortreffliehe «Dienfte als leidjte Sruppen.
«Die Errichtung ber Säger fättt iu bie 3eh beS

öftrcidjifdjen ErbfolgefriegeS, wo fcie fceutfche Säger*
Kompagnie oon Hauptmann «Pfeiler fommanbirt
würbe. 3nt ftebenjätjrigen Kriege ftnben wir baS

3ägerforpS beS Dberften SJtontmartin, welches ftd)

an mehreren Drtcn auSgridjnete.
«DaS Süroler ©charffcbüfcenforpS unb fcie böbmi*

feben SägerforpS oerfcanfen ihre Entftehung Dem

baierfeben Erbfotgefriege 1778 unb baS Süroler 3ä*
gerforpS bem hottänbifdjcn ©djelbeftreit 1784. «DaS

fceutfche SägerforpS würbe 1788 bei bem beoorfte*
benben Sürfenfriege errichtet unb hieß fpäter auch

nad) feinen SefeljtSbabem «DanbinS*, SJtahori*, «Plauf*,
fc'Afprc* unfc Kurg*3äger.

«DaS uieberlänbifche SägerforpS nad) feinem Korn*
manbanten Seloup* ober -EBolfS=3äger genannt, wurfce

1791 errichtet unfc bat üon fca an bis 1801 in fcie

ftebengig ©djladjten, größere unb fleinere ©efedjte

mitgemadjt. -Die Süroler ©cbarffcbüfcen ofcer DaS

Süroler getbJäger*Stegiment würbe 1788 erridjtet
unfc fcaS Sproter* ober Kaifer=3ägerregiment Anno
1813. «Die öftre'cbifcbeu getfcJäger*Satatttoue wur*
ben üott 1809 bis 1859 freirt unfc üermehrt.

-Die Uniform fcer öftreiebifchen 3äger ift hechtgrau
mit grün; aufgeftütpter fchwarger gilghut mit geber.
SDaS Sataitton b^t 4 gelb* unb 2 «Depotfompagnien
unfc ftnfc (wenn id) nidjt irre) gegen 200 SJatnn

ftarf. Seim Sataitton haben fte einen ©tabSofftgier,
einen berittenen Hauptmann unfc SataittonS=AfcJu*

tant, alfo fcrei berittene Dfftgiere. Snt gelbe wirb
gewöhnlich ieber «Dioifton ein Sägerbataitton guge*
tbeitt. «Die öftreidjtfdjen 3ager haben in atten gelb*
gügen feit ber frangöftfdjen Steoolution Unglaubliches
getriftet uub ftnfc in JeDer Segietjung Die Elitentruppe
DeftreichS. Sn Sprol ftnb bie Säger gur Stational*
waffe geworben unfc haben aud) in gotge beffen eine

gewiffe Serwanfctfchaft mit unfern ©djüfcen.
(gortfefcung folgt.)

©rgantfatton ber ©fitere unb Crupnen toälj-

renb bem ^weiten €t)tü ber Centralfetutle.

«DtülfiouSftab.
Kommanbant: Eifcgen. Dberft «Dengter.

Abjutanten:

Ebef fceS ©tabeS:

Abjutanten:

KriegSfommiffär:
Abjutant:

©tabSmaJor Steinert.

„ fce Serrot.
©tabstieutenant Semet.

„ Serlinger.
Eifcgett. Dberftfieut. Am Sthpn.

©tabShauptmann ©djfnfcter.
©tabSlieut. SJtaffet.

©tabSmaJor «Pauli.

©tabSlieut. Krafft.

«DioiftonSargt: ©tabSmaJor Eorrecco.

©phalargt: ©tabSlieut. Eaftettag.
©tabSpferbargt: ©tabSlieut. ©roßenbad)er.
©efretär: ©tabSfefretär grei, Ebmuttfc.

©tiifcenfomp. Str. 7, ©enf. Sieutenant Surfet.

SnftrttftionSperfonat.
Eibgen. Dberft oon Sinben.

„ „ Hoffftriter.
Dberftlieut. SBielanb.

„ ©tabSmaJor Sögeli.
Kommanbant Sugi.

Hauptmann gatio.
grei.

„ Hofenftein.

©enie.
©tab.

Kommanbant: Eibgen. Dberftlieut. ©iegfriefc.
Abjutanten: ©tabShauptmann Hnber.

©tabstieutenant Attorfer,

©enieofftgiere.

Dberlieutenant Kußmaul, griebrid), oon Safet.

„ Neuster, -EBittjelm, oon Safet.
I. Unterlieut. ©iegwart, S^feph, üon Uri.

II. Saure, 3«teS, oon 3ürid).
n. „ Sachofen, SBttbelm, oon Safet.

Afpiranten beS ©eniefkbS.

Suftnger, gerbinanb, oon Unterwatben.

Emerp, Alfreb, üon «EBaaDt.

©appeur*Afpiranten.

gtübmann, Abotf, üon Sern.
Sebroti, ©ittfeppe, üon Sefftn.
Sär, ©uftaü, oon Aargau.
Sfdjiemer, Sotjann, oon Sern.

«PontonnfersAfpiranten.

©chmib, Emit, oon 3üricb.
©dmpber, Kart, üon Sern.

Hirget, ©uftaü, oon 3ürid).

@enie=Smppett im 3?htager auf Der Attmenfc.

Som 26. Suni bis 1. Suli:
©appeurfomp. Str. 7, 3ürid). Hauptmann ©utger.

Som 4. bis 15. Suti:
©appeurfomp. Str. 5, Sem. Hauptmann Dtt.

Som 2. bis 7. Suti:
«Potttottnierfomp. Str. 5, Sem, Hauptmann ©ruber.

Artillerie.
<Btab.

Eifcgen. Dberft Hammer.
©tabSmaJor fce Sattiere.

©tabShauptmann «Daoatt.

„ «Delarageag.

©tabSlieut. ©atguin.
©tabSmaJor «Drog.

©tabShauptmann Srun.

Kommanbant:
Abjutanten:

KriegSfommiffär:
SParffommanbant:
«Parfofftgier:

SnftruftionSperfonat.

Eifcgen. Dberft gornaro.
©tabSmaJor Sucot.
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Die Oestreicher.

In Oestreich thaten die Kroaten und Panduren
vortreffliche Dienste als leichte Truppen.

Die Errichtung der Jäger fällt in die Zcit des

östreichischen Erbfolgckricgcs, wo die deutsche Jäger-
Kompagnie von Hauptmann Pfeiler kommandirt
wurde. Im siebenjährigen Kriege finden wir das

Jägerkorps des Obersten Montmartin, welches stch

an mehreren Orten auszeichnete.

Das Tyroler Scharfschützenkorps und die böhmischen

Jägerkorps verdanken ihre Entstehung dcm

baierschen Erbfolgekricge 1778 und das Tyroler
Jägerkorps dem holländischen Scheldcstrctt 1784. Das
deutsche Jägerkorps wurdc 1788 bei dem bevorstehenden

Türkenkriege errichtet und hieß später auch

nach seinen Befehlshabern Dandins-, Mahori-, Plank-,
d'Aspre- und Kurz-Jäger.

Das niederländische Jägcrkorps nach seinem

Kommandanten Leloup- odcr Wolfs-Jäger genannt, wurde
1791 errichtet und hat von da an bis 1801 in die

siebenzig Schlachten, größere und kleinere Gefechte

mitgemacht. Die Tyroler Scharfschützen oder das

Tvroler Feldjäger-Regiment wurde 1788 errichtet
und das Tyroler- oder Kaiser-Jägerregiment Anno
1813. Die östreichischen Feldjäger-Bataillone wurden

von 1809 bis 1859 kreirt und vermehrt.
Die Uniform der östreichischen Jäger ist hechtgrau

mit grün; aufgestülpter schwarzer Filzhut mit Feder.

Das Bataillon hat 4 Feld- und 2 Depotkompagnien
und sind (wenn ich nicht irre) gegcn 200 Mann
stark. Beim Bataillon haben sie eincn Stabsoffizier,
einen berittenen Hauptmann und Bataillons-Adjutant,

also drci berittene Offiziere. Im Felde wird
gewöhnlich jeder Division ein Jägerbataillon
zugetheilt. Die östreichischen Jäger haben in allen
Feldzügen seit der französischen Revolution Unglaubliches
geleistet und sind in jeder Beziehung die Elitentruppe
Oestreichs. In Tyrol sind die Jäger zur Nationalwaffe

geworden und haben auch in Folge dessen eine

gewisse Verwandtschaft mit unsern Schützen.
(Fortsetzung folgt.)

Organisation der Offiziere und Truppen wäh-

rend dem zweiten Theil der Centralschule.

Divisionsstab.
Kommandant: Eidgen. Oberst Denzler.
Adjutanten -

Chef des Stabes:
Adjutanten:

Kricgskommissär:
Adjutant:

Stabsmajor Reinert.

„ de Perrot.
Stabslieutenant Vernet.

„ Berlinger.
Eidgen. Oberstlieut. Am Rhyn.
Stabshauptmann Schindler.
Stabslieut. Masset.

Stabsmajor Pauli.
Stabslieut. Krafft.

Divisionsarzt: Stabsmajor Correcco.

Spitalarzt: Stabslieut. Castellaz.

Stabspferdarzt: Stabslieut. Großenbacher.
Sekretär: Stabssekretär Frei, Edmund.

Guidenkomp. Nr. 7, Genf. Lieutenant Burkel.

Jnstruktionspersonal.
Eidgen. Oberst von Linden.

„ Hoffstetter.
Oberstlieut. Wieland.

„ Stabsmajor Vögeli.
Kommandant Luzi.
Hauptmann Fatio.

Frei.

„ Holenstein.

Genie.
Stab.

Kommandant: Eidgcn. Oberstlieut. Siegfried.
Adjutanten: Stabshauptmann Huber.

Stabslieutenant Altorfer.

Genieoffiziere.

Oberlieutenant Kußmaul, Friedrich, von Basel.

„ Heusler, Wilhelm, von Basel.

I. Unterlieut. Siegwart, Joseph, von Uri.
II. „ Taure, Jules, von Zürich.
H. „ Bachofen, Wilhelm, von Basel.

Aspiranten des Geniestabs.

Businger, Ferdinand, von Unterwalden.

Emery, Alfred, von Waadt.

Sappeur-Aspiranten.

Flühmann, Adolf, von Bern.
Pedroli, Giuseppe, vvn Tessin.

Bär, Gustav, von Aargau.
Tschiemer, Johann, von Bern.

Pontonnier-Aspiranten.

Schmid, Emil, von Zürich.
Schnydcr, Karl, von Bern.

Hirzel, Gustav, von Zürich.

Genie-Truppen im Zeltlager auf der Allmend.

Vom 26. Juni bis 1. Juli:
Sappeurkomp. Nr. 7, Zürich. Hauptmann Sulzer.

Vom 4. bis 15. Juli:
Sappeurkomp. Nr. 5, Bern. Hauptmann Ott.

Vom 2. bis 7. Juli:
Pontonnierkomp. Nr. 5, Bern. Hauptmann Studer.

Artillerie.
Stab.

Eidgen. Oberst Hammer.
Stabsmajor de Balliere.
Stabshauptmann Davall.

„ Delarageaz.
Stabslieut. Salquin.
Stabsmajor Droz.
Stabshauptmann Brun.

Kommandant:
Adjutanten:

Kricgskommissär:
Parkkommandant:
Parkoffizicr:

Jnstruktionspersonal.

Eidgen. Oberst Fornaro.
Stabsmajor Lucot.
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